
Die Geschichte des Böhmerwaldes in 
bunten Bildern und anhand kurzer Ge-
schichten verschiedener Protagonisten 
anschaulich zu machen, ist das Kon-
zept von „Geschichten aus dem Böh-
merwald in Comics“, erschienen in 
deutscher Übersetzung im Lichtland-
Verlag. Die Texte stammen von Radek 
Draný, die Illustrationen von David 
Škodný.

Von der Keltenzeit bis in die Gegen-
wart spannt sich der zeitliche Rah-

men in „Geschichten aus dem Böh-
merwald in Comics“. Schlaglichtartig 
werden hier Personen, Ereignisse und 
Gegebenheiten aus der Geschichte des 
Böhmerwaldes vorgestellt. 

Da ist etwa Wok von Rosenberg, der 
in großer Not gelobt, das Kloster Hohen-
furth zu gründen, oder der letzte Böh-
merwaldriese Rankl-Sepp aus dem Ge-
biet der „königlichen“ oder Künischen 
Freibauern mit seiner Lebensgeschichte, 
bis hin zu den Menschenschmugglern, 
die Ende der 1940er Jahre anderen zur 
Flucht in den Westen verhalfen. Wie be-
schwerlich und gefährlich die Arbeit der 
Salzsäumer war, wird ebenso geschil-
dert wie das harte Leben der Holzhau-
er und Waldarbeiter. Auch dem Thema 
Moldau, von der sinfonischen Dichtung 
Bedřich Smetanas bis zur Errichtung des 
Stausees und Geschichten über die Na-
tional- und Naturparks auf böhmischer, 
bayerischer und österreichischen Seite 
sind eigene Kapitel gewidmet. 

Zur Geschichte des Böhmerwaldes 
gehört das Thema Deutsche und Tsche-
chen. Jenseits von hochoffiziellen Politi-
kerreden und persönlicher Begegnun-
gen zwischen Menschen ist dies nach 
wie vor ein heißes Eisen – wenngleich 
in tschechischen Veröffentlichungen in-
zwischen teilweise historische Gege-
benheiten in einer Weise angesprochen 
werden können, die bis vor nicht allzu 
langer Zeit tabu waren. So heißt es in der 
Einleitung zum Kapitel „Vertreibung“: 
„Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde 
die Mehrheit der ursprünglichen deut-
schen Bevölkerung vertrieben. Der Böh-
merwald wurde fast entvölkert.“ Dies ist 
um so bemerkenswerter, als es sich ja 
um eine Übersetzung aus dem Tsche-
chischen handelt und der Band wohl für 
ein tschechisches Publikum konzipiert 
wurde. Manchem deutschen Leser mag 
umgekehrt auffallen: Dem Thema Ver-
treibung ist eine Seite gewidmet, den 

Fluchthelfern in den Westen neun Sei-
ten; Adalbert Stifter wird auf einer Drit-
tel Seite abgehandelt, Karel Kloster-
mann, ursprünglich Deutscher, der auf 
Tschechisch publizierte, bekommt sechs 
Seiten. Und daß Stifter als „tschechisch-

österreichischer Schriftsteller“ bezeich-
net wird, ist aufgrund dessen deutscher 
Nationalität sachlich falsch. Auch ist von 
den Benachteiligungen der Deutschen 
zur Zeit der ČSR gar nicht die Rede. 
Oder beim Kapitel über die Moldau wird 

an Untermoldau und an andere durch 
den Moldau-Stausee überschwemmte 
Ortschaften erinnert. Aber zur größeren 
Katastrophe mit 296 vollständig zerstör-
ten Orten des Böhmerwaldes und weite-
ren Orten und Ortsteilen, die nach der 

Vertreibung der Deutschen dem Erdbo-
den gleichgemacht wurden, findet sich 
leider keine Erwähnung. Diese Zerstö-
rungen ihrer Heimatorte sind bei den 
vertriebenen deutschen Böhmerwäld-
lern ein beherrschendes Thema.

Dennoch: Daß die Orte überwiegend 
in deutscher Sprache aufgeführt sind, 
ist nicht einmal bei nicht-vertriebenen 
Bayern und anderen Deutschen gängi-
ge Praxis, und auch daß nicht alle deut-
schen Böhmerwäldler Hitler-Anhänger 
waren, spielt in der deutschen öffent-
lichen Wahrnehmung keine Rolle. Vor 
diesem Hintergrund verdient das Bemü-
hen um eine ausgewogene Darstellung 
wohlwollende Anerkennung.

Die Geschichten sind gekonnt und 
ausdrucksstark illustriert, und so man-
che witzige Randbemerkung gibt dem 
Band eine leichtfüßige Note. Zwischen-
ergänzen die Bildergeschichten ge-
malte Landkarten und Schaubilder 
über geschichtliche Abläufen und über 
das wechselvolle Zusammenleben von 
Deutschen und Tschechen vom Mittel-
alter bis in die Neuzeit. 

Könnten jüngere Generationen den 
Band mit noch lebenden Zeitzeugen 
anschauen, würde Letzteren bestimmt 
noch die eine oder andere ergänzende 
Episode einfallen.  Reinhold Fink
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In Viehwaggons werden die deutschen Böhmerwäldler bei der Vertreibung transportiert.  

Schon oft stellte der aus dem 
Böhmerwald stammende Au-
tor und Erzähler Reinhold Fink 
schöne Stücke aus seiner Samm-
lung von Postkarten, Anden-
ken und Erinnerungsstücken 
aus der Heimat in dieser Zei-
tung vor. Nach einem großarti-
gen Buch über Leben und Pro-
sawerk des Schriftstellers Hans 
Watzlik (1879–1948) brachte er 
ein Pendant über das lyrische 
Werk Watzliks heraus. 

Reinhold Finks Vorfahren 
stammen aus dem Böhmer-

wald, was zu einer lebenslangen 
Beschäftigung des Ingenieurs 
mit dieser Region führte: „Mei-
ne Mutter kommt aus der heu-
te zerstörten Ortschaft Scharf-
berg nahe Tisch im Kreis Krum-
mau“, erzählt er darüber. „Mein 
verstorbener Vater kam aus Lan-
genbruck unweit von Oberplan, 
ebenfalls im Kreis Krummau.“

Fink war als Diplom-Ingenieur 
(FH) mehr als 20 Jahre lang im 
Bereich Entwicklung und Kon-
struktion und anschließend im 
leitenden Ideenmanagement tä-
tig. Er war und ist im Deutschen 
Böhmerwaldbund engagiert und 
veröffentlichte kulturelle und 
heimatliche Abhandlungen in 
Zeitschriften, Zeitungen und 
Jahrbüchern. „Schon in meiner 
Jugend in der Sing- und Spiel-
schar der Böhmerwaldjugend 
kam ich bei Heimatabenden oft 
mit Hans Watzlik in Berührung, 
von dem mir die als Lieder ver-
tonten Gedichte gefielen“, erin-
nert sich der spätere Autor.

Zu seinen Buchveröffentli-
chungen gehören Bildbände wie 
„Gruß aus dem Böhmerwald“, 
„Der Kreis Prachatitz im Böh-
merwald in alten Ansichtskar-
ten“ und „Gruß aus Krummau“, 
die beiden Dokumentationen 
„Advokat und Zuckerbäcker“ 
und „Zerstörte Böhmerwaldorte“ 

sowie die zwei fantastischen Ro-
mane „Zeitenschnur“ und „Der 
Berg der Seherin“. 

Vor fünf Jahren hatte Fink ei-
ne zu Watzliks 50. Geburtstag 
limitiert veröffentlichte Map-
pe mit Lithographien von Al fred 
Kubin antiquarisch entdeckt. 
Danach begann er, seine große 
Watzlik-Sammlung zu vervoll-
ständigen und über den Schrift-
steller gezielt zu recherchieren. 
Dabei forschte Fink in zahlrei-
chen Bibliotheken und Archiven, 
sogar im Archiv von Watzliks En-
kelin Brigitte Watzlik, die ihm 
das Scannen aller interessanten 
Stücke erlaubte. Er machte Pri-
mär- und Sekundärquellen aus-
findig, die in keiner National-
bibliothek und in keiner Dis-
sertation verzeichnet sind und 
veröffentlichte schließlich die 
Monographie „Hans Watzlik. 
Sein Werk im Spiegel der Zei-
ten“ (Ý SdZ 49/2020) über Watz-
liks Leben und Prosatexte. 

 

Zweibändige 

Dokumentation

Um sein immenses Wissen 
weiterzugeben – er hatte über 
4000 Einzelbelege gesichtet und 
ausgewertet –, gab Fink sein 
Buch heraus, dessen Buchsatz 
er auch technisch inklusive Lay-
out selbst gestaltete. Sein erstes 
Watzlik-Buch ist keine eigent-
liche Biographie, sondern eine 
Art umfangreiche, objektive Do-
kumentation mit Hunderten von 
Originaltexten, Bildern und Fo-
tografien. Das Buch umfaßt 500 

Seiten mit mehr als 1000 Ab-
bildungen und viele schriftli-
che Dokumente über Leben und 
Werk des Dichters. Fink stellte 
auch fest, daß Watzlik schon in 
den zwanziger Jahren im tsche-
choslowakischen deutschen, 
österreichischen und dänischen 
Rundfunk mit Lesungen auftrat. 
Watzliks schön illustrierten Kin-
derbücher erschienen damals 
auch schon im Deutschen Reich.

Inzwischen ergänzte Fink das 
Buch über Watzliks Prosaveröf-
fentlichungen mit der umfang-
reichen Analyse „Es tönt aus fer-
nen Tagen“ über Hans Watzliks 
Gedichte. Darin sind auch vie-
le bisher unveröffentlichte lyri-

sche Werke Watzliks gesammelt. 
Nach einem biographischen Ab-
riß stellt Fink alle Gedichte Watz-
liks mit Erscheinungs- und Text-
erläuterungen vor. Dazu gibt es 
eindrucksvolles Bildmaterial und 
Farbillustrationen. 

Die Gedichte sind vielfach 
sprachlich überraschend „mo-
dern“, vielfach ungereimt und 
assoziativ gestaltet. Sicher finden 
sich auch traditionalistische Rei-
me, aber oftmals sind diese eher 
ironisch verwendet oder durch 
liedhafte Inhalte bedingt.

Differenzierte 

Neubewertung

Das Entscheidende jedoch ist 
Finks Einordnung aufgrund der 
Themen: Statistisch gesehen be-
schäftigte sich Watzlik am häu-
figsten – also in 70 von 445 Ge-
dichten – mit „Leben, Liebe 
und Tod“ (wie Fink diese Rubrik 
nennt). In der Rangfolge kom-
men dann unter anderem „Watz-
liks Lebenswelten“ (43 Gedich-
te), „Kinderland“ (40) „Land und 
Leute (39), „Die Natur und ihre 
Zeiten (25), „Aus alter Zeit“ (22), 
„Deutsches Land“ (10) und, ganz 
weit abgeschlagen auf dem letz-
ten Platz, „Nationalsozialismus“ 
mit nur einem einzigen Gedicht. 
Dies widerspricht dem allgemei-
nen Vorurteil von Watzliks natio-
nalsozialistischer Prägung. 

Watzlik, zunächst Unterleh-
rer und Fachlehrer im Böhmer-
wald, war ab 1925 nur als freier 
Schriftsteller tätig und brauch-
te Veröffentlichungen in Zeit-

schriften als rasche Einnahme-
quellen. Er schrieb ab 1933 un-
ter anderem für den „Völkischen 
Beobachter“. In der Folge wur-
de er auch Amtswalter der Su-
detendeutschen Partei, trat 1938 
in die  NSDAP ein und flüchte-
te während der Sudetenkrise im 
Herbst 1938 vorübergehend nach 
Deutschland. Zur Zeit des Natio-
nalsozialismus galt Watzlik als 
politisch zuverlässig und erhielt 
etliche Preise. Er wurde zu Dich-
terreisen eingeladen, die er ger-
ne nutzte, um sich besser vernet-
zen zu können, und um sich ge-
ehrt und anerkannt zu fühlen. 

Andererseits spielte Antisemitis-
mus in Watzliks Werk keine Rol-
le. Er wurde 1944 auch nicht in 
der „Gottbegnadeten-Liste“ der 
Nationalsozialisten mit den „tau-
send größten Künstlern“ aufge-
nommen. Nach dem Ende des 
Zweiten Weltkriegs wurde Watz-
lik nach monatelanger, schreck-
licher Haft in Klattau im Juli 
1946 durch Gerichtsurteil aus der 
Tschechoslowakei vertrieben. 
Seine letzten Jahre verbrachte er 
auf Gut Tremmelhausen in Pet-
tendorf im Kreis Regensburg, wo 
er 1948 starb. 

In Finks zweiteiliger Doku-
mentation wird vieles von dem 
einseitig nationalistischen Bild 
revidiert, das die Öffentlichkeit 
von Watzliks Werk hat. Eine dif-
ferenzierte Neubewertung des 
Böhmerwalddichters ist dank 
Reinhold Finks unglaublicher 
Leistung jetzt möglich. 

Susanne Habel

��  Teil II der großen Dokumentation von Reinhold Fink

Die Lyrik von Hans Watzlik

Reinhold Fink: „Hans Watzlik. Sein 
Werk im Spiegel der Zeiten“. Verlag 
Tredition, Hamburg 2020; 500 Sei-
ten, 58,99 Euro. (ISBN 978-3-347-
08064-5).
Reinhold Fink: „Es tönt aus fernen 
Tagen. Hans Watzliks Gedichte“. 

Verlag Tredition, Hamburg 2020; 
352 Seiten, 39,99 Euro. (ISBN 978-3-
347-42504-0). Bestellung (keine Ver-
sandkosten in Deutschland): Rein-
hold Fink, Nägelestraße 1, 70734 
Fellbach. Telefon (07 11) 58 67 23, 
eMail watzlik@reinhold-fink.de

Reinhold Fink
 Bild: Studio Sixt, Fellbach

��  Comic über die Geschichte des Böhmerwalds

Geschichte(n) im Comic

Radek Drahný, David Škodný: „Geschichten 
aus dem Böhmerwald in Comics“. Heraus-
geber: Zdenka Drahnna. Lichtland-Verlag, 
Freyung 2022; 107 Seiten, 19,90 Euro. (ISBN 
978-80-908041-6-6)

Die Gründungssage von Kloster Hohenfurth: Wok von Rosenberg droht in den Fluten der Moldau zu ertrinken und gelobt nach seiner Ret-
tung den Bau eines Klosters.  
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